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Schweinitz und die umliegenden Ortſchaften.

Königliche und Gemeinde-Behörden.

Januar 1903. VII. Jahrg.
Lokales und Provinzielles.

Jm Regierungsbezirk Merſeburg ſind
zur Zeit 32 Lehrerſtellen vakant.

Die Zentrale für Spiritusverwertung
hat nach ihrem Geſchäftsbericht für 1902:
332 Millionen Liter Spiritus empfangen und
davon 297 Millionen oder 14 Millionen
Liter mehr als im Vorjahr abgeſetzt. Die
geſamte inländiſche Erzeugung ſtieg auf 425,4
Millionen Liter und überflügelte die des Vor
jahres, die bis dahin umfangreichſte, um 20
Mill. Die Ausfuhr hob ſich von 16 auf 29
Millionen Liter. Der Abſatz im Trinkverbrauch
ging um 3,1 Millionen auf 238 Millionen
Liter zurück.

Torganu, 31. Dez. Der Gauturnrat des
ElbeElſtergaues hält zufolge Beſchluſſes des
Gauturntages zu Hohenleipiſch am Sonntag
den 11. Januar Mittags 12 Uhr zu Torgau
eine Sitzung ab, zu welcher auch die Vor
ſitzenden bezw. deren Stellvertreter, ſämtlicher
Ganvereine geladen ſind. Die zur Verhand
lung kommenden Gegenſtände der Tages
ordnung ſind folgende: 1. Beſchlußfaſſung des
Gaues in der Verſicherungsangelegenheit gegen
Haftpflicht und Unfall. 2. Entgegennahme
der beantworteten Fragebogen betr. die Er
hebung pro 1903, wenn ſolche nicht ſchon
vor dem 11. Januar an den Gauvertreter
eingeſandt worden ſind. 3. Einſpruch des
älteren Turnvereins zu Dommitzſch gegen die
Aufnahme des zweiten Turnvereins „Gut
Heil“ daſelbſt in den Gau. 4. Das Wett
turnen in Falkenberg 1903. 5. Sonſtige
Gauangelegenheiten.

Bei Anzeichen von Diphtherie ſollte
ſtets ſofort die Hülfe des Arztes in Anſpruch
genommen werden. Jn Liebenwerda ſtarben
zwei Kinder an dieſer ſchrecklichen Krankheit,
da dieſelbe ſchon ſo weit vorgeſchritten war,
daß die Serum-Einſpritzung keine Wirkung
mehr hatte.

Herzberg, 31. Dez. (VorſchußVerein.)
Vorgeſtern Abend fand wieder eine General
verſammlung des hieſigen Vorſchuß-Vereins
ſtatt, welche, namentlich vom Lande, gut be
ſucht war und die darüber beſchließen ſollte,
ob die Genoſſenſchaft aufgelöſt werden ſoll
oder nicht. Es kam im Verlauf der Ver-
ſammlung zu lebhaften Debatten, und zwar
ſprachen alle Redner gegen das Geſchäftsge
bahren der Verwaltung und alle kamen zu
dem Schluß, daß die Auflöſung des Vereins
wünſchenswert wäre. Ferner wurde hervor
gehoben, daß die Verſammlung ſtatutenmäßig
nicht rechtzeitig einberufen ſei, und daß daran
zwar in erſter Linie die Antragſteller Schuld
ſeien, daß aber auch, da die Verwaltung
nicht die erforderliche Sorgfalt hätte walten
laſſen, welche S 35 des Statuts vorſchreibt,
dieſe mit die Schuld träfe. Die Abſtimmung
darüber, ob die Genoſſenſchaft aufgelöſt werden
ſoll oder nicht, ergab, daß nicht die nötige
Anzahl, nämlich der dritte Teil der Genoſſen,
anweſend war; von den anweſenden Genoſſen
beteiligten ſich 121 an der Abſtimmung und
von vieſen waren 97 für Auflöſung, 19 für
Fortbeſtehen, 5 Stimmen waren ungültig.
Zu „Geſchäftlichem“ wurde ein Schriftſtück
verleſen, das ein dem Vorſchußverein wohl
wollender hieſiger Herr nach Rückſprache mit
dem Vermögensverwalter der von Siemenſchen

Erben auf Grund der ihm in Berlin ge
wordenen Auskünfte aufgeſetzt hat. Das
Schriftſtück iſt ſehr verklauſuliert und ſtellt
als Hauptmoment feſt, daß von einer Schen

allem Wohlwollen der Frau Dr. von Siemens
nicht die Rede ſein kann. Nach ver

ſchiedenem hin und her wurde die Verſamm-
lung nach 11 Uhr geſchloſſen. Mit dem
heutigen Tage ſcheiden wiederum ca. 130
Genoſſen infolge rechtzeitiger Kündigung aus
dem Vereine aus, im Vorjahre waren es
einige 70 und im Laufe des Jahres ſind
außerdem noch einige 20 ausgeſchloſſen worden.

Unter dem Verdachte, ſich an ſtraf
unmündigen Kindern vergangen zu haben,
wurde der 70 Jahre alte Einwohner H. aus
Pretz ch in das dortige Amtsgericht ein
geliefert.
W Wittenberg. Zur Warnung vor dem
Unterſchreiben ungeleſener Schriftſtücke. Ende
November beſuchte der Reiſende einer weit
entlegenen chemiſchen Fabrik eine hieſige ver
ehelichte Lohnwäſcherin, um ihr Seife und
Stärke aufzuſchwatzen. Die Frau wehrte ſich
heldenhaft vor der ihr angetragenen Geſchäfts
verbindung, lehnte den Bezug von Seife ent-
ſchieden ab, beſtellte aber, vielleicht dem tö
nenden Titel zu gefallen, zwei Pfund Silber
glanzſtärke und unterſchrieb auch, nur rm
den aufdringlichen Reiſenden los zu werden,
einen ihr vorgelegten Beſtellſchein ohne
ihn geleſen zu haben. Die Stärke, welche
der Reiſende augenſcheinlich mit ſich führte,
erhielt die Frau noch am Tage der Beſtellung.
Einige Tage vor Weihnachten gingen ihr
aber auf Grund des von ihr unterſchriebenen
Beſtellſcheins von der betreffenden Firma zwei
Kiſten mit einem Zentner Seife und Stärke
zu, die ſie indeſſen nicht annahm, ſondern
zur Verfügung ſtellte. Cin Glück für die
Wäſcherin iſt, daß ihre Unterſchrift, da die
ſelbe von ihrem Manne nicht genehmigt iſt,
keine bindende Kraft hat. Außerdem aber
ſcheint der Fabrikbeſitzer, welcher der Frau
zunächſt einen zehnmonatlichen Kredit ange
boten hat, ein gutmütiger Herr zu ſein, ſo
daß Ausſicht vorhanden iſt, daß der Handel
ohne gerichtliche Einmiſchung reguliert wird.

Zörbig. In dem benachbarten Fabrik-
orte Schortewitz haben drei rohe Dienſtknechte
einen Hund des Gutsbeſitzers Birkner aus
Zaundorf in der Kiesgrube in ein Loch ge
ſteckt, dasſelbe mit Stroh verſtopft und dieſes

dann angezündet, ſo daß das arme Tier
jämmerlich umkommen mußte. Die rohe Tat
iſt zur Anzeige gebracht.

Halle. Der Kaufmann W. wurde von
der Strafkammer wegen Nahrungsmittelver
fälſchung zu 1250 Mk. verurteilt event. 120
Tage Gefängnis verurteilt. W. hatte von
1900 bis 1902 Butter, die er als „Prima
Molkereibutter“ zu hohem Preiſe verkaufte,
aus einem Drittel Margarine nud zwei Drittel
Butter hergeſtellt; dies Fabrikat ließ er nachts
von ſeinen Lehrlingen im Keller herſtellen,
wo er alle Vorrichtungen zur Butterfabri-
kation geſchaffen hatte. Der Staatsanwalt
betonte als erſchwerend, daß der Angeklagte
die ihm von den Eltern anvertrauten Lehr
linge im verſchloſſenen Keller zu den betrüger
iſchen Manipulationen anhielt.

Cützen. Jn dem nahen Dorfe Vothfeld
iſt in der Nacht zum Montag ein grauenhafter
Mord begangen und Selbſtmord verſucht
worden. In Gegenwart ſeiner zwei Kinder,
von denen das älteſte 10 Jahre alt iſt, hat
der dortige Nachtwächter Hübner ſeine Haus
frau zuerſt durch Hammerſchläge auf den Kopf
zu töten verſucht, und als ihm dies nicht ge
lang, ihr mit ſeinem Taſchenmeſſer die Kehle
durchſchnitten. Darauf hat der Mörder ſich
ſelbſt eine Verletzung zugebracht, die aber

kung der bekannten 100 000 Mark bei nicht tötlich iſt. Eheliche Zerwürfniſſe ſollen

ihn zur Tat getrieben haben, wie aus einem
vorgefundenen Briefe hervorgeht. Zur Feſt
ſtellung des Tatbeſtandes waren bereits eine
Gerichtskommiſſion aus Lützen und der erſte
Staatsanwalt aus Naumburg an Ort und
Stelle anweſend.

Rlagdeburg. Am Neujahrsmorgen 4
Uhr kam es auf der Straße in der Nähe
des alten Marktes zwiſchen einem Mitgliede
einer italieniſchen Kapelle und einem Tiſchler-
geſellen zum Streit, der in Tätlichkeiten aus
artete. Der Jtaliener zog das Meſſer und
verſetzte ſeinem Gegner mehrere Stiche in
Kopf, Hals und Leib, welcher ſchwer ver
wundet nach dem Altſtädtiſchen Krankenhauſe
gebracht werden mußte.

Gerbſtedt, 4. Jan. Ein junger Berg-
innn, der erſt ſeit kurzer Zeit verheiratet
iſt, wurde durch niedergehende Geſteins-
maſſen verſchüttet. Seine Arbeitsgenoſſen
machten ſich ſofort an's Rettungswerk, konnten
ihn aber nur als Leiche hervorziehen.

Olvenſtedt, 4. Jan. Am Freitag Abend
um 7 Uhr gab der 73jährige Ziegeleiaufſeher
M. vor ſeinem Hauſe am Diesdorfer Wege
einen Schreckſchuß ab. Leider war die Waffe
mit einer Kugel geladen. Dieſe drang un
glücklicherweiſe der 16 jährigen A. Modde
oberhalb des Schläfenbeins in den Kopf und
blieb darin ſtecken. Das tötlich verletzte
Mädchen wurde in eine Magdeburger Klinik
gebracht, wo ſie andauernd bewußtlos da
nieder liegt.

Cotthus. Der Arbeiter Fried. Fröhſe
aus Senftenberg, der am 1. Dezember 1901
den Arbeiter Scholz ermordet hat, wurde
dürch den Scharfrichter Schwietz aus Breslau
im Hofe des hieſigen Zentralgefängniſſes hin
gerichtet.

Lübben. Durch einen Hufſchlag getötet
wurde der Gaſtwirt Graßmel in Mochow
diesſeitigen Kreiſes, als er im Begriff war,
zur Hochzeit ſeines Bruders zu fahren. Beim
Anſpannen der Pferde ſchlug ein Tier aus
und traf G. ſo unglücklich an die Bruſt, daß
er verſtarb. Die Wittwe und 4 unmündige
Kinder trauern um den Verluſt ihres Er
nährers.

Ein Raubanfall würde am Sylveſter
tage in einem Hauſe der Beuthſtraße zu
Berlin von dem 20 Jahre alten beſchäf
tigungsloſen Kaufmann Kargauer ausgeführt.
Erkverſuchte, nachdem er ſein Opfer mit Pap-
rika geblendet hatte, einem Lehrling die Geld
taſche mit 1000 Mark zu entreißen. Der
Ueberfallene rief um Hilfe, worauf K. flüch
tete er konnte aber alsbald verhaftet werden.
Auf der Polizeiwache machte er einen Selbſt
mordverſuch.

Mörderiſcher Aeberfall. Sonn
abend morgen wurde in Berlin der Reſtau
rateur Alick auf der Waiſenbrücke von einem
jungen Manne namens Otto von Mansky
überfallen und durch zwei Revolverſchüſſe ſo
ſchwer verletzt, daß er bald darauf verſtarb.
Der Täter iſt verhaftet.

Eine Familientragödite ſpielte ſich
am Sonnabend Abend in einem Hauſe der
Schmidſtraße zu Berlin ab. Dort feuerte
der Handelsmann Wilh. Schwahn auf ſeine
Frau und ſeine Tochter, Frau Dörk, mehrere
Revolverſchüſſe ab, deren einer die Tochter
lebensgefährlich verletzte. Schwahn welcher
verhaftet werden konnte, gab an, aus Aerger
über ihm ſeitens ſeiner Familie widerfahrene
Zurückſetzungen die That begangen zu haben.

Dresden, 2. Jan. Ein und dreiviertel
Millionen Mark Vermögen hat die Gemeinde

Löbtau der Stadt Dresden bei der Einver-
leibung mit eingebracht. Unter dieſen 17,
Millionen Mark befinden ſich 800 000 Mark
baares Geld. Die finanzielle Lage Löbtaus
war alſo eine ſehr günſtige.

Erfurt, 30. Dez. Eine höchſt fatale
Ueberraſchung wurde an einem der letzten
Tage einem hieſigen Barbierherrn zu teil,
welcher ſein Frauchen überraſchen wollte.
Er hatte in ſeinem Filialgeſchäft im Aſchen
kaſten eines unbenutzten Ofens ein Schächtel
chen mit 80 Mk. in Gold verſteckt. Als der
freundliche Ehemann jetzt das Geld hervor
holen wollte, war es verſchwunden. Der
Gehilfe hatte den Aſchenkaſten im Mülleimer
entleert und dieſer war von den Leuten der
ſtädtiſchen Müllabfuhr bereits abgeholt worden.

(O.-C.) Wie oft erfüllt doch in der Welt,
Jn jeder Lage, jedem Stande
Das Sprichwort ſich, daß der Prophet
Nichts gilt in ſeinem Vaterlande.
Davon weiß aus Erfahrung wohl
So mancher ſchon ein Lied zu ſingen,

Drum wolln dies Thema aufs Tapet e
Für Jedermann wir heute bringen
Und hierbei im beſonderen Fall
Von den lokalen Blättern ſprechen,
Pflegt über ſie man ja ſo leicht
Und ungerecht den Stab zu brechen
Seitdem man ſich kann aus Berlin
„So bill'ge“ Blätter kommen laſſen
Will nun das heimatliche Blatt
Urplötzlich manchem nicht mehr paſſen.
Das alte Lied: es iſt zu klein
Und, wie man meint, zu hoch im Preiſſe,
Da bringt die fremde Zeitung doch
Viel mehr Papier und beſſ're Speiſe.
Solch und manch and'res Urteil kann
Man jeden Tag auf's neue hören
Gemach, in dieſem Glauben woll'n
Die guten Leute wir nicht ſtören.
Die Welt iſt groß und mächtig iſt
Der Wiſſensdurſt im heut'gen Leben,
Drum muß naturgemäß es auch
Für große Blätter Leſer geben.
Des heimatlichen Blattes Wert,
Laßt ihn, wir bitten drum, ench nennen,
Von Allen, die ihn voll und ganz
Und von der beſten Seite kennen:
Von Denen, die der Heimat fern
Und fern von ihren Lieben leben,
Für ſie iſt in dem Heimatsblatt
Der treu'ſte beſte Freund gegeben.
Was ſich an Freude und an Leid
Ereignet in der Heimat Gauen,
Jm „vBlättchen“ ſpiegelt es ſich ab,
Iſt für die Leſer es ſchauen.
Wie freudig in der Ferne greift
Des Leſers Hand vor allen Dingen
Nach ihm, will's ja mit trautem Klang
Jhm Grüße aus der Heimat bringen.
Wie kann im Geiſt, er alles, was
Zu Hauſ' paſſiert, er mit durchleben,
Wie kann er ſich die Einſamkeit
Zu ſchönſten Stunden dann erheben
Gleichwie ein Band hält ihn das Blatt
Mit ſeiner Heimat eng umſchlungen
Und ruft in ihm, dem Fernen, wach
Die ſüßeſten Erinnerungen.
Als Freund an Eurem heim'ſchen Herd
Laßt das Lokalblatt darum gelten
Zu jeder Zeit anſtatt darauf
Mit unzufried'nem Sinn zu ſchelten.
Jn Eurer Mitte lebt und webt
Es ja zu Eurem Nutz und Frommen,
So heißt es in der Heimat auch,
Nicht in der Fremde nur willkommen.
Denn jene Blätter, die Jhr preiſt,
Und die ſo hoch Jhr wollt' erheben,
Sie können niemals voll und ganz
Fürs Heimatsblatt Erſatz Euch geben.
Das iſt es, was an dieſer Stell'
Wir zur Beachtung wollten ſagen,
Vielleicht wird es, vielleicht auch nicht,
Jm Lauf der Zeiten Nutzen tragen.



Politische Kundschau.
FDeutſchland.

Der Kaiſer wird am 9. d. Mts. abends
von der Hofjagd im Saupark bei Springe
kommend, in Hannover eintreffen und im
dortigen Reſidenzſchloſſe Wohnung nehmen.
Am 10. vormittägs 9 Uhr konzertiert der
hannoverſche Geſangverein vor dem Kaiſer
im Schloſſe. Die Rückkehr des Monarchen
erfolgt vorausſichtlich nach am ſelben Abend.

Herzog Johann Albrecht von Mecklen
burg hat mit dem Rheder Woermann auf
dem Dampfer „Ernſt Woermann“ eine Afrika
reiſe angetreten, die dem Studium der Han
delsverhältniſſe der Küſten gewidmet iſt.
Der Dämpfer iſt für dieſe Reiſe mit Luxus
kabinen eingerichtet worden.

Wie die „Zeit“ aus Berlin meldet, wird
der deutſche Kronprinz im Frühjahr eine
längere Seereiſe, insbeſondere eine Mittel
meerfahrt unternehmen, in deren Verlauf er
die Höfe von Rom, Athen und Konſtanti
nopel beſuchen wird. Der Beſuch in Rom
wird unabhängig von dem geplanten Beſuche
des Teutſchen Kaiſers in der italieniſchen
Hauptſtadt ſtattfinden. Ob der Aufenthalt
des Kronprinzen in der ewigen Stadt in
die Zeit vor oder nach dem Beſuch des
Kaiſers fallen wird, ſteht noch nicht feſt.
Der bevorſtehende Petersburger Aufenthalt
des Kronprinzen wird mehrere Tage dauern.
Außer ſeinen perſönlichen militäriſchen Be
gleitern, dem Oberſten und Flügeladjutanten
von Pritzelwitz und dem Oberleutnant von
Stülpnagel, ſollen noch mehrere andere
Würdenträger im Gefolge des Kronprinzen
mit nach Petersburg gehen. Auf der Rück
reiſe von Petersburg wird der Kronprinz
vorausſichtlich einen Befuch in Kopenhagen
machen.

Geſterveich-Angarn.
Der in zwölfter Stunde noch glücklich er

folgte Ausgleich hat auch außerhalb der
Grenzpfähle der habsburgiſchen Doppel
monarchie lebhafte Genugtuung hervorgerufen.
Der Ausgleich trägt den Charakter eines

Kompromiſſes, bei dem Oeſterreich in ver
ſchiedenen Fragen Zugeſtändniſſe erhielt, in
manchen Beziehungen dagegen ſeine Forder
ungen herabſetzen mußte. Der fertig geſtellte
Zolltarif bildet ſeine brauchbare Grundlage
für die bevorſtehenden Handelsvertragsver

handlungen. Die Zölle auf landwirtſchaft
liche Erzeugniſſe haben eine dem neuen deut

ſchen Zolltarif entſprechende Erhöhung er
fahren. Bei den Jnduſtriezöllen wurde eine
erhebliche, aber nicht allen Wünſchen der
Intereſſenten entſprechende Erhöhung feſtge
ſetzt. Der neue Ausgleich ſoll auf zehn
Jahre gelten; ebenſo lange ſollen die neuen
Handelsverträge laufen.

England
Der Kampf der Engländer gegen den

„tollen Mullah“ ſcheint aufs Neue die
Schwäche der engliſchen Landſtreitkräfte zu
beſtätigen. Es ſieht faſt ſo aus, als ver
zweifle man in London daran, dem Mullah
mit den britiſchen Truppen beizukommen,
und das ſtolze Albion muß ſich um die
Bundesgenoſſenſchaft des Aethiopierfürſten
Menelik bemühen. Aus London wird ge
meldet, die engliſche Regierung habe den
Negus Menelik die Vorteile eines gemein

ſamen Vorgehens zu dem Zwecke, den Mullah
einzuſchließen, vorgeſtellt Zwei engliſche
Ofſiziere, Oberſt Rochfort und Hauptmann
Cobbold, hätten England verlaſſen, um ſich
dem abeſſiniſchen Heere anzuſchließen. Es
heißt, der Negus habe den Vorſchlag zwar
noch nicht angenommen, werde aber zweifel
los einwilligen. Man erwartet, daß die eng
liſchen Offiziere mit Ras Makonnen in
Harrar zuſammentreffen werden, von wo
aus die abeſſiniſchen Truppen ihren Vor
marſch beginnen würden.

Türkei.
Die Türkei ſcheint die Wirkungen der

Rundreiſe des Grafen Lämbsdorff ſehr
peſſimiſtiſch zu beurteilen. Man glaubt
nämlich im Konſtantinopeler Palais nicht an
die Aufrichtigkeit der Warnungen des Grafen
Lambsdorff an die Balkanſtaaten, ſondern
ſcheint einen ernſten Ausbruch von Unruhen
in den nächſten Monaten zu erwarten. Ein
geheimes Zirkular wurde an alle Walis und
Militärkommandanten Anatoliens verſandt,
worin ihnen befohlen wurde, die Bevölkerung
und die Soldaten auf die Möglichkeit eines
Krieges verzubereiten. Jedenfalls ſcheint
auch der Sultan entſchloſſen, den von Ruß-
land und OeſterreichUngarn profjektirten Re
formen für Macedonien jeden möglichen
Widerſtand entgegenzuſetzen. Man tue gut,
die Erfolge nicht zu voreilig zu eskomptiren.
Daß beiſpielsweiſe die Einſetzung eines chriſt
lichen Generalgouverneurs ſowie die Beſetzung
der meiſten Adminiſtrationen in den mace
doniſchen Provinzen durch Chriſten nicht guk
willig oder durch bloße Drohungen beim
Sultan durchzuſetzen ſind, beweiſe eine abſo
lut verbürgte Aeußerung Abdul Hamids, der
offen erklärte, daß nur jemand, der Krieg
oder ſeine Abdankung wünſche, mit derartigen
Forderungen an ihn herantreten könne zu
ſolchen durchgreifenden Aenderungen ſeiner
Regierungsmaxime würde der Sultan nur
nach einem verlorenen Kriege ſeine Zu
ſtimmung geben, früher unter keinen Um
ſtänden.

Marohko.
Die Haltung der Großmächte in der

marokkantſchen Frage bleibt noch immer vor
wiegend abwariend und beſchränkt auf die
notwendigen Vorbereitungsmaßregeln. Auf
geregt zeigt ſich nur Spanien, deſſen neue
Regierung offenbar ein unbezwingliches Ver
langen nach kriegeriſchen Lorbeeren trägt.
Allem Anſchein nach werden die marokkaniſchen
Wirren jedoch eine Jntervention der Mächte,
alſo auch Spaniens, gar nicht erſt nötig
machen. Sultan Abdul Aziz hat beruhigende
Verſicherungen abgegeben und den Notabeln
ſeines Landes erklärt, die Beziehungen zu
den Chriſten abbrechen und ſeine Jrrtümer
abſchwören zu wollen.

Venezuelg.
Die an der VenezuelaAktion beteiligten

Mächte beraten zur Zeit über die Antwort
des Präſidenten Caſtro bezüglich des Schieds
gerichtsverfahrens. Herr Caſtro hat auch
ſeine Bedingungen und Vorbehalte gemacht!

der Ueberzeugung aus, daß ihm die Mächte
bitteres Unrecht zugefügt haben, und daß er
einen Beweis großer Friedensliebe und
Selbſtloſigkeit giebt, wenn er auf das
Schiedsgerichtsverfahren ſich einläßt. Zweifel
los iſt, ſo wird verſichert, daß die Mächte
mit Venezuela wenig Umſtände machen würden,
wenn nicht die Empfindlichkeit der Vereinigten
Staaten zu ſchonen wäre, oder richtiger, die
empfindliche Volksſtimmung in den Vereinig
ten Stagten, die immer eine Verletzung der
MorveDoctrin wittert. Präſident Caſtro
perſönlich iſt auch der Regierung in Waſ
hington ziemlich gleichgiltig, aber man glaubt
dort eben, der Stimmung im Lande gewiſſe
Konzeſſionen machen zu müſſen, und man
hält darum eine Hand in die Sache. Als
ein glücklicher und acceptabler Weg wird in
Berlin das Anerbieten New-Yorker Bank
gruppen betrachtet, die venezolaniſchen Schul
den gegen Verpfändung der Zolleinkünfte zu
übernehmen. Nur wird bezweifelt, daß
Caſtro mit dem Arrangement einverſtanden
iſt, denn ihm kommt es ja gar nicht darauf
an, ſeiner Verpflichtungen ſich zu erledigen,
als vielmehr Zeit zu gewinnen. Herr Caſtro
beherzigt das ſchlaue italieniſche Sprichwort,
das überſetzt alſo lautet: „Wer klug iſt,
läßt die Zahlung ſchweben. Es können
Dinge ſich begeben, die der Zahlung ganz
entheben.“ Und außer der Zahlung iſt noch
die Entſchuldigung zu leiſten, wozu Caſtro
ſich um keinen Preis verſtehen will. Es
ſind alſo noch Schwierigkeiten genug vor
handen, auch nachdem, was als ſicher gilt,
das Schiedsgericht endgiltig anerkannt
worden iſt.

Die Arganwälder Marokkog
Ein großer Teil Marokkos iſt äußerſt

fruchtbar. Eine botaniſche Eigentümlichkeit,
die Marokko enthält, ein charakteriſtiſcher
Baum, der nur in Marokko wächſt, iſt der
Arganbaum, der ſich beſonders ſüdlich vom
Atlas findet. Der Argan bietet den Ein
wohnern ein wertvolles Nahrungsmittel und
liefert ihnen zugleich ein Holz, das zu den
feſteſten und härteſten gehört. Die erſte
Nachricht über den Baum verdanken wir dem
berühmten Afrikareiſenden Leo Africanus,
der 1510 Marokko beſuchte. Derſelbe be
richtet, daß die Einwohner aus den Nüſſen
Oel preſſen, welches ſowohl zur Nahrung
als auch als Leuchtmaterial dient. Der
Argan wächſt gern auf ſandigen Hügeln und
erreicht ein hohes Alter; es giebt einzelne
Jahrhunderte alte Exemplare, deren Stamm
26 Fuß Umfang hat. Schon 3 Fuß über
dem Boden beginnt die Aſtbildung. Sie
werden häufig gepflanzt, indem man den
Samen in die Erde legt, etwas Dünger dazu
giebt und ſtark bewäſſert, bis er zu treiben
anfängt; dann bedarf er keiner weiteren
Pflege. Nach 3-5 Jahren trägt er Früchte,
die zwiſchen Mai und Auguſt, je nach dem
Standort, reifen. Die Wurzeln breiten ſich
weit unterirdiſch aus, und in Zwiſchenräumen
erſcheinen Schößlinge. Wenn die Frucht
reift, treibt man die Rinder, Schafe und
Ziegen in die Arganwälder, ein Mann ſchlägtDer Ton der verſchiedenen offiziellen Er

klärungen an die Mächte ſoll ein ebenſo
ſelbſtbewußter und von einem wahren Gran
denſtolz erfüllter ſein, wie in ſeinen Ge Das Oel, das man mit leichter Mühe aus

mit einem Stock die Früchte herab, die
gierig von den Tieren gefreſſen werden.

lichtbraunen Farbe. Der engliſche Reiſende
Jackſon, der lange in Marokko war, ſagt,
daß das Arganöl zum Backen der Fiſche, wie
zu Beleuchtungszwecken dient. Das Holz
iſt eiſenhart und äußerſt wertvoll; in ihrer
allgemeinen Erſcheinung ähnelt die Pflanze
der Olive. Von der atlantiſchen Küſte reicht
der Verbreitungsbezirk des Argans kaum
10 Meilen weit ins Land hinein und die
Ausdehnung in der Richtung von Nord wach
Süd 2—3 Breitegrade. Die jüngeren Zweige
und Schößlinge ſind mit Stacheln beſetzt,
und die Blätter gleichen denen des Oliven
baumes in Geſtalt, haben aber ein volleres
Grün. Hohle Stämme ſieht man nie, da
das Holz zu hart iſt, um von Jnſekten zer
ſtört zu werden. Die getrockneten Zweige
und Blätter benutzt man ihres ſtarken Ge
ruches halber, um wollene Stoffe vor Motten
fraß zu ſchützen.

Aus aber Welt
An BHarhmut (Gouvernement Jekateri

noslaw) verloren bei dem Brande in dem
Annaſchacht der Steinkohlengrube „Upensk“
58 Menſchen das Leben; 11 Menſchen wur
den gerettet, nachdem ſie 60 Stunden, und
21, nachdem ſie 5 Tage unter der Erde zu
gebracht hatten.

In der Shylveſternacht erſchlug in der
Kirchhofgaſſe in Wiesbaden infolge eines
Streits ein Arbeiter ſeinen Schwiegervater
mit einer Maurerklammer.

Der Advokat Ludwig Freund wurde,
als er mit ſeiner Frau in der Stadt Buda-
peſt ſpazieren ging, von einer entlaſſenen
Köchin mit einem ſcharfgeſchliffenen Dolch
überfallen und erheblich verwundet. Die
Köchin wurde verhaftet.

n Ellſan bei Elgg (Zürich) liegen
gegenwärtig 11 Perſonen mehr oder minder
gefährlich erkrankt an Fleiſchvergiftung dar
nieder. Sie hatten bei einem Bauer, bei
dem ſie zum Dreſchen in Arbeit ſtanden, 12
Tage altes, abgeſtandenes Kalbfleiſch er
halten deſſen Genuß nun ſo ernſthafte
Folgen nach ſich gezogen. Es iſt eine Unter
ſuchung eingeleitet worden.

Einen ſchrelicen Tod erlitt infolge
eines furchtbaren „Scherzes“ ein ſechzehn
jähriger Arbeiter namens Harry Ruit in
den Lokomotivwerken zu Paterſon. Da er
neu eingetreten war, ſchlugen fünf ältere
Kollegen ſcherzend vor, ihn „einzuweihen“.
Sie ſchleppten ihn während der Frühſtücks
ſtunde zu einem von komprimierter Luft ge
triebenen Krahn und ſteckten ihm gewaltſam
den Luftſchlauch in den Mund. Sobald die
Luft frei wurde, ſtrömte ſie mit ſchrecklicher
Wirkung in Ruits Körper hinein, dehnte
ſeinen Bauch zu der doppelten Größe gus, und
verurſachte furchtbare innere Verletzungen
und Schmerzen. Die Spaßmacher ließen
erſchreckt ſofort ab und ſchlugen Alarm.
Ruit wurde in ein Kreiskrankenhaus ge
bracht, ſtarb aber nach kurzer Zeit. Die
an ſeinem Tode ſchuldigen Leute wurden
verhaftet und angeklagt. Jm Polizeigericht
griff Ruits Vater einen der Verhafteten an
und hätte ihn beinahe getötet, wenn man
ihn nicht daran gehindert hätte.

In der Shylveſternacht kam es im Autv
ſprächsäußerungen. Herr Caſtro geht von den Nüſſen gewinnt, iſt rein und von einer matenreſtaurant in Köln zu ſcharfen Ex

e e S e e e W u D.„Junge Freundin, man ſagt dergleichen nicht“, bemerkte er ſanft. Antonie verwahrte ſich dagegen ſo eutſchieden, daß der
FAntonſe „Jch ſage immer die Wahrheit“, war Antonies kurze Antwort. Hofmarſchall ſich veranlaßt fühlte, ihre nahe Verwandtſchaft

W Wenn man gefragt wird, und ſelbſt dann giebt es eine zu betonen und einen ſanſten Verweis hinzuzufügen.
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Und Erich dachte mit Ungeduld der Stunde, die ihn
wieder mit Sievert zuſammenſühren ſollte, deſſen Lächeln,
deſſen Blick ihn nicht wieder loslaſſen wollten. Hatte er nicht

Aehnliches ſchon einmal geſehen

7. Capitel.
Auf dem ſchmalen Backſteinpfade, der das Jnſeldorf

durchſchnitt, gingen einige Badegäſte den Dünen zu. Jn
den Gärten vor den niedrigen Häuſern wuchſen kleine, kümmer
liche Blumen und ſpärliches Buſchwerk, hart und zerzauſt
durch den Wind, der ſie nur bis zu einer gewiſſen Höhe ge
deihen ließ.

Aus einem der kleinen Häuſer trat Sievert heraus und
eilte in der Richtung nach dem Strande hin.

„War das nicht Onkel Erichs intereſſanter Jnſulaner?“
rief Melanie, die neben Carlo ging und mit ihren ſcharfen
Augen Sievert ſogleich erkannt hatte. „Wie hieß doch der
Enaksſohn?“

„Thu' doch nicht, als ob Du es nicht wüßteſt, Melanie“,
ſagte Antonie, die ihr mit dem Hofmarſchall folgte. „Du
ſpracheſt beute ſrüh erſt von ihm und wußteſt ſeinen Namen
ganz gut.“

Melanie lachte auf. „O Du Vackfiſch! Meinſt Du, mir
wäre das ſo wichtig wie Dir? Du ſiehſt, mir hat der Name
in der That keinen bleibenden Eindruck hinterlaſſen.“

„Das iſt aber wieder einmal nicht wahr!“ ſagte Antonie
dunkelroth vor Entrüſtung, während Melanie ihre Hand unter
den Arm des jungen Jtalieners ſchob und ihn zu ſchnellerem
Vorwärtsgehen trieb.

Jn des Holmarſchalls Geſicht zuckte es, als ſei jedes

verſöhnliche, wohlthuende Art und Weiſe, ſich auszudrücken.
Alles Schroffe iſt ſtets zu vermeiden.“ Der alte Herr rieb
ſeine Hände und ſah Antonie freundlich von der Seite an,
wie um den Beweis zu ſeinen Worten zu lieſern.

Antonie warf den Kopf zurück und ihre ſchwarzen Augen
blitzten. „Man ſagt entweder die Wahrheit oder man lügt.“

Der Hofmarſchall zuckte wieder zuſammen. „Nicht doch,
theuerſte Antonie; man ſchweigt oder man drückt ſich diplo
matiſch aus. Es kann niemals nöthig werden, die Geſetze
des geſellſchaftlichen Anſtandes zu verletzen, ſie gehen allen
anderen voran. Meine junge Freundin wird noch Manches
lernen müſſen, ehe ſie in die große Welt eingeführt werden
kann.“ Er warf ſich etwas in die Bruſt bei der Vorſtellung
dieſes wichtigſtenaller Lebensabſchnitte.

Zornig zog Antonie ihre ſeingezeichneten dunklen Augen
brauen zuſammen. „Soll ich erſt lügen und heucheln lernen,
ſo verzichte ich auf die große Welt.“

„Welch ein Verluſt für ſie ſpottete Melanie, die vor
der Hausthür aus der Sievert herausgekommen, ſtehen ge
blieben war.

Auf der Hausflur ſtand das junge Mädchen, das Wald
burgs Hut aufgefangen hatte. Sie trug einen rothen Rock,
ein buntes Halstuch und ein ſchwarzes Mieder. „Wohnſt
Du hier, Kind fragte Melgnie und betrachtete die kindliche

Wort Antonies ein ſchmerzhafter Nadelſtich für ihn geweſen.

Erſcheinung durch ihr Augenglas. Als ſie nicht ſofort eine
Antwort erhielt, zog ſie Carlo wieder weiter, indem ſie laut
genug für Alle ſagte: „Die gewöhnliche Art ungebildeter
Bauernkinder! Nicht die einſachſte Frage können ſie beant
worten. Dies Kind ſcheint noch einfältiger als die anderen,
die ich hier geſehen habe.“

„Pfui, Melanie!“ rief Antonie laut und ergriff die Hand
des nur wenig größeren, aber ziemlich gleichaltrigen Mädchens.

„Die Dame iſtdoch nicht Jhre Schweſter fragte dieſe ſchnell

Während er noch ſprach, war eine ältere Dame aus dem
Innern des Hauſes gekommen, die ſich ihnen näherte. „Magda,
mit wem ſprichſt Du?“ fragte ſie halblaut.

Jm hellen Tageslichte ſah der Hoſmarſchall, daß ſie
jünger war, als er gedacht, aber trotz ihres außerordentlich
einfachen Aeußeren ſühlte er ſich doch zu einer ſehr ehr-
erbietigen Verbeugung bewogen. Ihre Ruhe, ihr feſter Büch,
ihr ſreundlicher Ausdruck, dem doch ein großer Ernſt bei
gemiſcht war, machten Eindruck auf ihn. Sie war die Wittwe
des früheren Jnſpektors.

Der Hoſmarſchall entſchuldigte ſich und ſprach von Sievert

Wulff
„Sie ſind ſeine Mutter fragte Antonie ſchnell „Wohnt

er hier, iſt er ihr Bruder mit einem Fingerzeig nach
Magda hin, die den Kopf ſchüttelte

Entſetzt blickte der Hoſmarſchall auf Antonie. Um ſeine
kleinen Augen bildeten ſich zahlloſe Falten, ſein Mund zuckle,
er hob beſchwörend die Hand: „Fräulein Antonie, wie
wie iſt es möglich! Entſchuldigen Sie Frau

„Frau Jnſpekter Merveldt“, ſagte ſie freundlich und
lächelte Antonie an.

Er nannte ebenfalls ſeinen Namen, ergriff dann Antkonies
Hand und zog ſie weiter. „Gräſin Melanie wartet auf uns

ich bitte.“
Antonie verſuchte vergebens, ſich loszumachen. „Melanie

iſt viel lieber ohne uns, und ich will bei dem allerliebſten
hädchen bleiben rief ſie zornig. „Sie ſind unausſtehlich

ſchmollte ſie, als der Hoſmarſchall ruhig mit ihr weiter ging.
Unbeſchreiblich würdevoll warf ſich der alte Herr in die

Bruſt. „Sie ſind mir ganz beſonders von Jhrem Herrn Vater
anvertraut, Fräulein Antonie, und ich habe mich dieſer Ver
antwortung mit Freuden unterzogen. Aber hmn! Jhre
Lebensanſchauungen ſind doch noch ſehr lindiſch.“
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eſſen. Kurz nach 2 Uhr entſtand eine wüſte
Schlägerei, die I Stunden andauerte und

in deren Verlauf das Jnnere des Lokales
vollſtändig demolirt wurde. Die Streiten

den warfen mit BViergläſern, zerbrachen
Stühle und ſchlugen derart auf einander los,
daß mehrere Perſonen ſchwer verletzt wurden
und ins Hoſpital transportirt werden muß
ten. Aufgebote von Schutzleuten mußten
mit blanker Waffe vorgehen. Auch hierbei
wurden mehrere Perſonen verletzt, desgleichen
trug ein Schutzmann ſchwere Verwundungen
am Kopfe davon. Erſt gegen 4 Uhr gelang
es, die drei Hauptraufbolde zu verhaften,
und dadurch dem Skandal ein Ende zu
machen.

Eine Wange abgebiſſen wurde der
19jährigen Tochter des Bäckermeiſters Raſchke

in Eichberg. Das Mädchen war beim An
ſpannen der Pferde ihres Vaters behilflich,
wobei eines der Pferde, ein biſſtges Tier,
nach dem Geſicht des Mädchens ſchnappte
und hierbei durch einen ſcharfen Biß dem
Mädchen eine Wange abbiß.

Fie Leiche eines 19jährigen Mädchens
wurde bei Hülzweiler aufgefunden. Es liegt
Luſtmord vor. Drei Perſonen wurden ver
haftet.

Jn der Nähe von Greenwood (Süd
karolina) wurde ein Neger und deſſen Braut,
die einen weißen Farmer ermordet hatten,
von der Volksmenge gelyncht.

Die Polizei hob in einer Wirtſchaft an
der Alleeſtraße in Düſſeldorf eine anarchiſtiſche
Verſammlung auf. Sie verhaftete 13 anar
chiſtiſche Teilnehmer. Die Polizei war auf
Grund einer anonymen Anzeige von der
Abhaltung der anarchiſtiſchen Verſammlung
verſtändigt worden. Unter den verhafteten
Anarchiſten befinden ſich Perſonen aus Kre
feld, Elberfeld, Barmen, Solingen, Köln,
Trier, Eſſen und Koblenz. Es waren außer
dein mehrere Führer der anarchiſtiſchen Be
wegung aus Berlin erſchienen, die gleichfalls
inhaftirt wurden.

Perimnlschtes.

Die Vermählung des Großherzogs
von Weimar mit der Prinzeſſin Karoline
Reuß L. findet im April d. J. in Bücke
burg ſtatt.

Die im Bonn verſtorbene, früher in Kre
feld wohnhafte Frau Hermann Franck geb.
Roſenmeher hat der Stadt Krefeld ihr Ver
mögen in der Höhe von 400,000 Mk. zu
wohltätigen Zwecken vermacht.

Die norwegiſche Auswanderungsſtatiſtik
für 1902 zeigt eine ſtarke Zunahme der
Auswanderer. Jm Ganzen betrug ihre Zahl
ca. 26,000 Perſonen, wovon allein auf die
Hauptſtadt Chriſtiania nicht weniger als
11,200 Perſonen entfallen. Jm Verhältnis
zu der geringen Einwohnerzahl des Landes
erſcheinen dieſe Zahlen ungewöhnlich hoch
und vielleicht nicht ganz unbedenklich.

Eige Luſtſpiegelung (ata morgana)
iſt dieſer Tage von mehreren Perſonen auf
dem Wege von Schülp nach Weſſelburen
(Diethmarſchen) beobachtet worden. Am öſt
lichen Himmel wurde auf einem breiten
Wolkenſtreifen ein vom Sturme gepeitſchtes
Meer ſichtbar, auf dem ein dreimaſtiges
Segelſchiff arg bedrängt wurde. Man konnte

deutlich ſehen, wie die Wellen über das
Vorderdeck rollten. Das Schiff verſchwand,
und zwei Dampfer, die von der See auch
arg bedrängt wurden, kamen angefahren.
Die Luftſpiegelung war etwa 19 Minuten
ſichtbar.

40 6000 eingeſchriebene Briefe ſollen auf
den Berliner Poſtämtern auſgegeben worden
ſein und zum größten Teil Wohnungskün-
digungen enthalten haben. Jn einigen
Straßen des Weſtens wurden angeblich in
vielen Häuſern faſt die ſämtlichen Wohnungen
gekündigt. Jm Süden und Oſten ſind
manche Mieten um 15 bis 20 vom Hundert
geſteigert. Dagegen ſoll im Norden und
Nordweſten die Zahl der Kündigungen nur
klein ſeitt.

Her frühere japaniſche Geſandte am
Berliner Hofe, Graf Jnouye wird unter die
Kaufleute gehen, nachdem er den diploma
tiſchen Dienſt gänzlich quittirt hat. Seine
Gemahlin wird ihm ins bürgerliche Leben
folgen. Die Frau Gräfin dürfte als Leh
rerin an den kaiſerlichen Hof in Tokiv be
rufen werden, um der japaniſchen Kron
prinzeſſin Unterricht in fremden Sprachen
zu erteilen.

Einige Tage nach ſeiner Rückkehr vom
Leichenbegängnis ſeines Vetters in Eſſen
beauftragte der Großinduſtrielle Arthur
Krupp in Berndorf bei Wien den Wiener
Bildhauer und Medailleur Rudolf Marſchall,
eine dem Andenken des Chefs der Eſſener
Firma gewidmete Plakette zu modelliren,
auf der er das Thema „Verleumdung die
zur Verzweiflung treibt“, zur Darſtellung
bringen ſollte. Die Plakette iſt inzwiſchen
in Silber und Bronze fertig geſtellt worden.
Herr Arthur Krupp hat, nach den B. N. N.
ſie allen ihm bekannten Verehrern und Freunden
ſeinesVetters zur Erinnerung überſendet. Unter
den mit dieſem Souvenir Bedachten befinden
ſich Kaiſer Wilhelm, mehrere deutſche Sou
veräne, die meiſten Miniſter der deutſchen
Staaten und zahlreiche öſterreichiſche Groß
induſtrielle ſowie Mitglieder der Wiener
Geſellſchaft. Marſchall hat die Verzweiflung
in einer Halbnaktfigur dargeſtellt, an welcher
Schlangen hinaufzügeln; hinter der Figur
erhebt ſtch die Verleumdung, ein Weſen, das
halb Tier, halb Menſch iſt, mit häßlichem,
verzerrtem Geſicht und geſpenſterhaften Flü
geln. Der ſcharf herausgearbeitete Oberleib
der Verzweiflung bäumt ſich nach rückwärts,
ihr Geſicht iſt mit den Händen bedeckt.

Gin Amerikaner hat wieder einmal die
Löſung eines großen Problems gefunden,

und ſie war nicht einmal viel ſchwerer als
beim Ei des Kolumbus. Kann man an
ſcheinend zu Schiff, mit Unterſeeboot, Ballon
oder Automobil den Nordpol nicht erreichen,
e geht man einfach zu Fuß dorthin!
Das will Mr. Le Roy Peletier aus Buffalo
verſuchen. Jn Begleitung eines Herrn
Oliver Lawſon aus Bergen und zweier Es
kimoführer will er im Frühling von San

Francisko aufbrechen. Pelletier war lange
Jahre hindurch Poſtbote in Alaska; das
Ergebnis ſeiner dortigen Erfahrungen iſt,
daß die Expedition ganz und gar von
Pflanzenkoſt leben wird. Das Gepäck der

Expedition wird auf einem von Hunden ge
zogenen Schlitten befördert werden, die

ſte photographiren wollte, ſich Uhr und Kelte

Pelletier ſelbſt in Yukon gezogen hat. Wenn
die Expedition über den Polarkreis hinaus
iſt, wird ſie für Nahrungsmittel ganz vom
Meere abhängig ſein. Da Pelletier neben
bei auch ein tüchtiger Photograph iſt, hofft
er, mit einer Photographie des Pols“ zu
rückzukehren. Alſo: Glückliche Reiſel

Wie on erwähnt, iſt Eva Humbert
bereits auf freien Fuß geſetzt. Nunmehr
ſollen auch Emile und Maria Daurignac
aus der Haft entlaſſen werden, vielleicht auch
Frederic Humbert, deſſen Geſundheit ſtark
erſchüttert iſt, alſo daß dann nur noch The
reſe Humbert im Gefängnis zurückbliebe.
Indeſſen braucht ſie dies nicht allzu tragiſch
zu nehmen, denn beſſer als im Gefängnis
kann ſte es nirgends kaum haben. Der
Figaro iſt in der „glücklichen“ Lage eines
ihrer Tagesmenus veröffentlichen zu können:
Zum Frühſtück erhielten die Gefangenen
Lachsforellen mit holländiſcher Sauce, ge
kochte Eier, Haſenrücken. Dazu tranken ſie
Bier. Am Nachmittag ließen ſte ſich aus
einem Reſtaurant Bouillon bringen, und um
7 Uhr abends nahmen ſie folgendes Diner
ein: Omelette, Filet, grüne Bohnen, Orangen,
zwei Flaſchen Wein. Ein recht fideles Ge
fängnis!

Ein Land in welchem nicht geheiratet
wird, iſt Jsland. Jn keinem Lande der
Welt giebt es ſo viele „alte Mädchen“ wie
auf der grünen Jnſel Erin. Man muß auf
den Gedanken kommen, daß die iriſchen
Männer nur in England und in den Ver
einigten Staaten, wohin ſie gewöhnlich
zwiſchen dem 15. und 25. Lebensjahre aus
wandern, ſich Frauen ſuchen. Nach der
letzten Zählung iſt in Jrland mehr als
die Hälfte aller Frauen von 20 Jahren und
darüber unverheiratet. In den Grafſchaften,
Leinſter, Ulſter und Munſter iſt die Zahl
der „heiratsfähigen“, aber unverheirateten
Mädchen beſonders groß. Und dabei wird
der Prozentſatz von Jahr zu Jahr größer.
Während die Zahl der „alten Mädchen“ in
den genannten Grafſchaften im Jahre 1881
noch 47,7 v. H. betrug, betrug ſie im Jahre
1891 ſchon 50,8 v. H. und im Jahre 1901
gar 527 v. H.

104 Jahre alt wurde dieſer Tage eine
im Arbeitshauſe zu London lebende Frau.
Daß die Etitelkeit auch in dieſem hohen
Alter den Menſchen nicht ganz verläßt, geht
daraus hervor, daß die alte Dame, als man

borgen ließ.
Gin rabiater Schwiegerſohn hatte in

den letzten Tagen an einer Hauptſtraße in
KölnNippes eine ſonderbare Schauſtellung
veranſtaltet. Auf einem ans Fenſter ge
rückten, mit der blauen Marke des Voll
ziehungsbeamten beklebten Schranke las man
die Jnſchrift: „Gepfändet von meinen lieben

Schwiegereltern, in Köln Straße
Nr. wohnend“. Daneben hingen die
Photographien dieſer Schwiegereltern.

Während Des furchtbaren Erdbebens
in Andiſchan (Turkeſtan) ſtand ein ruſſiſcher

Fähnenſtock zerſchlagen, und Saſchuk ſelbſt
von den Trümmern eingeſchloſſen. Er blieb
aber ruhig unter den Trümmern ſtehen, bis
er von dem ablöſenden Unteroffizier heraus
geholt wurde. Eine wahrhaft herviſche
Pflichttreue

Slüten amerikaniſchen Humors. „Sie
haben keine Ahnung, welche Beobachtungs
gabe meine Edith hat; ſo oft ich jetzt in die
Kinderſtube komme, imitirt ſie die Köchin
naturgetreu“ „Das liebe Kind; ſie kocht
wohl?“ „Nein, Sie fordert mich jedes
mal erregt auf, das Zimmer ſofort zu ver
laſſen. Warum weinſt Du ſo,
kleines Mädchen „Mein Vater hat mich
beim Spazierengehen verloren und der Arme
bekommt jetzt zu Hauſe furchtbare Schelte!“

„Wißt Jhr, Kinder, weshalb die
Nationalflagge heute dort an jener Wand
hängt?“, fragte der Schuldirektor die Schüler
anläßlich der Waſhingtonfeier. „Weil wir
den Schwamm ſtets gegen jene Wand wer
fen und dort große Flecke ſtnd“, erwiderte
ſchlagfertig der kleine Reggie
„Freddy iſt heute weinend nach Hauſe ge
kommen“, ſagte der Vater zum Lehrer, „er
behauptet, Sie hätten ihm Unrecht getan“.

„Freddy iſt nicht feſt im Rechnen“, klagte
der Lehrer, „als ich ihn fragte, wie viele
Kaninchen er haben würde, wenn ich ihm
dreimal zwei ſchenkte, erwiderte er dreimal:
ſteben!“ „Er hat ja Recht, Herr Lehrer,
denn er hat ja ein Kaninchen ſchon zu
Hauſe. „Was iſt das für ein
ſchrecklicher Lärm im Badezimmer, Kinder?“

„Wir haben Großpapa und Onkel Hein
rich vor einer halben Stunde darin einge
ſperrt, und jetzt warten wir, bis ſie noch
ein bischen wilder geworden ſind dann
ſpielen wir Menagerie, und ich gehe in den
Löwenkäftg“. „Ja wein Kind, der
2 Dezember iſt der kürzeſte Tag im Jahre“.

„Und welcher iſt der längſte „Der
Tag vor Weihnachten.“

Für Geist und Gemüt.
Guter Rat. Gaſt Sie, Herr Wirt, das Bier

ſchmeckt miſerabel! Was ſoll ich thun, damit wir
beſſeres kriegen Wirt 's alte ausſaufen!

Ein Klavierfeind. Weshalb haben Sie denn
alles ſo eng hier im Hauſe bauen laſſen die Fenſter,
die Hausthür, die Treppen Ja wiſſen Sie, ſonſt
könnte mir leicht mal ein Klavier hereingeſchleppt
werden.

Se Winterx.un ziehen Nebel, falbe Blätter fallen,
Oed' alle Skellen, die uns oft entzücket!
Und noch einmal tief Rührung uns be

glücket,

Wie aus der Flucht die Abſchiedslieder
ſchallen.

Wohl manchem blüht aus ſolchem Tod Gefallen
Daß er nun eng ans blüh'nde Herz gedrücket,
Von roten Lippen hold're Sträuße pflücket
Als Lenz je beut mit Wäldern, Wieſen allen.
Mir ſagte niemals ihrer Augen Bläue:
„Ruh' auch aus Willſt du ewig ſinnen
Und einſam ſah ich ſo den Sommer fahren.
So will ich tief des Lenzes Blüte wahren,
Und mit Erinnern zaubriſch mich umſpinnen,
Bis ich nach langem Traum erwach' im Mai'n.

Eichendorff.
Der verdächtige Stehkragen. A. Jch ſehe, Du

Füſtlier, namens Saſchuk, bei der Fahne
und dem Geldkoffer ſeines Bataillons auf
Wache. Durch herabſtürzende Trümmer
wurde ihm das Gewehr aus den Händen
geriſſen und zerſchlagen. Ebenſo wurde der

trägſt jetzt einen Stehkragen Schon lange B.
Seit vier Wochen. A. So ſieht er auch aus

Ja ſo Valer: „Ich begreife nicht, wie man
ſo faul ſein kann, für mich iſt die Arbeit das einzige
Vergnügen Sohn: „Ja, aber Papa, wir ſind doch
nicht zum Vergnügen auf der Welt

Antonie.
16 Roman von H. V. Schreibershofen.

Der Hofmarſchall ſah bekümmert auf die hübſche kleine
Hand die er noch immer feſt hielt. „Sie müſſen doch wiſſen,
Fräulein Antonie, daß vornehme junge Damen ſich ihren
Verkehr nicht ohne vorherige Ueberlegung, ohne Erkundig
ungen nach Familie und Herkunft ein intimer Verkehr
will ausgeſucht werden gewiſſe Schranken dürfen ein für
alle Mal nicht überſchritten werden, ſoll nicht“ er holte
tief Athem und ſagte feierlich „die Geſellſchaft in ihren
Fundamenten untergraben werden. Es iſt Pflicht der höheren
Stände, darauf zu halten. Und in ſolche Pflichten, theuerſte
Antonie, wird man hinein geboren und darf ſie weder über
ſehen noch gering achten.“ Er reckte ſeinen kleinen, ſpärlich
behaarten Kopf empor und verſuchte auf Antonie hinabzuſehen,
was ihm nur ſehr un vollkommen gelang. „Auch hat man
lein Recht“, ſuhr er fort, „fremden Menſchen durch zudringliche

Fragen über ihre Verhältniſſe läſtig zu ſallen. Es iſt in
discret und für eine Dame ſchlimmer als eine Takltloſigkeit.“
Der kleine ſteife Herr legte dieſes Glaubensbekenntniß, das
den Jnhalt ſeiner Lebensweisheit ausmachte, mit einer würde

vollen Feierlichkeit und einem Ernſte ab, die den Eindruck
auf Antonie nicht ganz verfehlten.

„Jch wollte nicht zudringlich ſein“, ſagte ſie, und ließ be
ſchämt das Köpfchen ſinken.

Wohlwollend ruhten des Hoſmarſchalls Augen auf ihr,
mit Genugthuung fühlte er, daß ſie in den rechten Händen
wär, daß er noch viel aus ihr machen könne. „Man ſtellt
am beſten keine direkten Fragen, man beobachtet und com
dinirt, das iſt für alle Theile am angenehmſten“, ſagte er
freundlich und milde, indem er ihre Hand leiſe drückte.

Das war zu viell! Antonie blieb ſtehen, ſah ihn erſtaunt
zn, lachte dann auf und ſagte mit einem tieſen Knix: „Jch

danke Jhnen für dieſe Erlaubniß, als Spinne in der Ecke
ſitzen und auſpaſſen zu dürfen, ob ſich wohl etwas in meinem
Netze fängt. Welche ſchauderhafte Jdee! Nein, Herr Hof
marſchall, ich meine, das wäre indiscret, das wäre eine gräuliche,
heimliche Spionage, vor der ich die Menſchen ſelbſt warnen
möchte. Da bin ich jedenfalls ehrlicher; man kann mir ſagen
oder verſchweigen, was man will, und was ich erfahre, iſt
doch dann richtig.“

Die Falten und Fältchen im Geſichte des alten Herrn
vertieften ſich wieder. „Worauf es durchaus nicht allein an
kommt, gnädiges Fräulein. Die Hauptſache iſt, ſich allezeit
taktvoll und paſſend, das heißt vornehm, zu benehmen. Das
muß unſere, auch Jhre Richtſchnur im Leben ſein.

„Dann wäre ich ja einfach eine Drahtpuppe!“ Ohne ihn
noch eines Blickes zu würdigen, beſchleunigte Antonie ihre
Schritte, indem ſie einen hörbaren Seufzer ausſtieß. Wer
war ſchlimmer, der Hofmarſchall oder Carlo Salvi?

Vergebens hatten Melanies dunkle Augen nach Sievert
umhergeſpäht. Der häufige Verkehr Ehrichs mit ihm erregte
ihre Neugierde, und er ſelbſt gefiel ihr. Seine Bewunderung
hatte ihr Intereſſe geweckt, auf der langweiligen Jnſel war
er immer beſſer als Niemand. Sie ärgerte ſich über Erichs
Geheimthun mit ihm. „Jch habe noch keine Gelegenheit
gehabt, mit Antonie über Jhre Wünſche zu ſprechen, Graf
Salvi“, ſagte ſie ziemlich ungeduldig zu Carlo, „bei Anlonies
Jugend iſt es ja wahrhaftig nicht eilig. Und Jhre Lage

„Jch bin vollſtändig in der Lage, meine Wünſche ver
wirklichen zu können“, verſetzte er mit einem Blitz aus ſeinen
leidenſchaſtlichen dunklen Augen, der ihre Auſmerkſamkeit er

zwang
„Sie vergeſſen, daß man hier in Deutſchland
Erſt ſo alt werden muß wie der Hofmarſchall, um zu

wiſſen und ſagen zu dürfen, daß man liebt. Wollen Sie
mit Antonie reden herrſchte er ſie an.

„Jch kann nicht viel thun, meines Onkels Wünſche aber

dort liegt.
vorgeht.“

ſind für Anzonie maßgebend, und auf ihn hat Pater Leo

den meiſten Einfluß“, ſagte Melanie mit einem Lächeln über
den auf geregten jugendlichen Liebhaber. „Wenden Sie ſich
an ihn. Jch meine, ſeine Fürſprache

Er bewegte auf italieniſche Art verneinend die Hände.
„Wie ſteht es mit Antonie, hat ſie ihre Wahl ſchon getroffen
fragte er dann.

Melanie lachte auf. „Sie iſt noch ſeder Ueberredung zu
gänglich gh, da iſt der geheimnißvolle junge Wilde, und
richtig wieder mit Erich. Was treiben Sie nur zu
ſammen! Da haben wir Sie alſo doch noch eingeholt!“
rief ſie Sievert zu. „Wir ſahen Sie aus dem Hauſe kommen
und hofften

„Sie aufzuſpüren und aufzujagen“, ergänzte Erich den
Satz und raffte Bücher und Stifte ſchnell zuſammen. „Da
müſſen wir doch einen andern Fleck aufſuchen oder eine andere
Zeit beſtimmen, lieber Sievert, man ſcheint uns die Ruhe
zu mißgönnen.“

Eine flüchtige Röthe zog über Melanies Geſicht. „Europens
übertünchte Höflichkeit ſcheint Dir hier in der That ganz ab
handen zu kommen. Worin ſtören wir denn ſo gewaltig?
Bitte, Carlo, gucken Sie doch einmal raſch in das Buch, das

Jch ſterbe vor Neugier, zu wiſſen, was hier

Carlo hatte nach dem Buche greifen wollen, Sievert aber
war ihm zuvorgekommen und gab es Erxich, der mit einer
tiefen Verbeugung leiſe ſagte: „Diesmal kam Dein Ritter zu
ſpät, Melanie; zu ſeinem eigenen Glück. Deine Unbeſonnen
heit hätte dem Knaben leicht eine derbe Lehre zuziehen können.

„Die Zeit iſt leider vorliber, wo es Dir Vergnügen machte,
meine Wünſche zu erfüllen“, verſetzte Melanie mit einem tiefen
Seufzer.

Erich ſah mit ſchnellem Blick, daß Antsnie und Sievert
zuſammen ſprachen und der Hofmarſchall durch Carlo in An
ſpruch genommen worden war. „Weil Du offen die meinigen
durchkrenzteſt, wo Du konnteſt“, verſeh

a



Anzeigen.
Holz Auktion.

Sonnabend den 10. Januar 1903
von vorinittags 11 Uhr ab

ſollen auf den ſogen. Buchhorſt-
wieſen, 4 km von Annaburg
bei Jagen 113 der Oberförſtere
TDhiergarten
326 Stck. Kiefern mit 266 fm,

92 rm kiefern Scheit (darun
ter 4 rm Böttcherholz),

40 rm kiefern Knüppel,
226 Reiſer (ſtarke

Zackenhaufen),
die Stöcke zum Selbſtroden

an Ort und Stelle öffentlich meiſt
bietend verkauft werden.

Löben, den 3. Januar 1903.
Der Beſitzer. Dreizehner.

Holzverſtrigernng.
Jn der Königlichen Oberförſterei

Annaburg ſollen am
Montag den 12. Januar 1903

vormittags 9 Uhr
im „Waldſchlößchen“ zu Anng-
burg öffentlich meiſtbietend verſtei
gert werden

1. Aus der Totalität des Schutz
bezirks Kreuz, Jagen 1/9, 27, 28,
30, 31, etwa Kiefer: 4 Stämme mit

r. 4 fw, 125 rin Kloben, 549 rm
Knüppel, 120 rm Reiſig I. Kl.,
81 rm Reiſig III. Kl.

2. Aus Schutzbezirk Annaburg,
Kiefernkahlſchläge Jagen 124 und
125, etwa: 33 rm Kloben, 380 rm
Reiſig III. Kl.

3. Aus der Totalität des Schutz
bezirks Annaburg, Jagen 136 bis
139, 144, etwa Birke: 1 rm Knüp-
pel; Kiefer: 133 rm Kloben, 208
rin Knüppel, 3 rm Reiſig I. Kl
250 rm Reiſig III. Kl.

4. Aus der Totalität des Schutz
bezirks Eichenhaide, Jagen 101 bis
108 und 121, etwa Kiefer: 252 rm
Kloben, 280 rm Knüppel, 22 rm
Reiſig I. Kl.

hHulzverſtrigernng.In der rer Oberförſterei

Thiergarten ſollen aus dem Schutz
bezirk Brandis
Dienſtag den 13. Januar er.

vormittags 10 Uhr
im Gaſthof „Unter der Linde“ zitHolzdorf verſteigert werden: Eiche:

1 rm Kloben, 2 rm Knüppel; Birke:
8 Stück Nutzſchäfte mit 2,37 km;
Erle: 1 rm Knüppel: Kiefer: 20
Stück Stämme mit 13,26 km, 243
rin Nutzknüppel, 512 rm Kloben,
229 rm Knüppel, 247 rm Reiſig
III. Kl.Thiergarten, den 3. Januar 1903.

Der Forſtmeiſter.

Oberförſterei Roſenfeld.
Mittwoch den 14. Jannar 1903
von vorm. 10 Uhr ab ſollen im
Gaſthofe zu Züllsdorf öffentlich
meiſtbietend verſteigert werden

Schutzbezirk Züllsdorf, Schläge
Jagen 1860 und 1880: Kiefern:
730 Stück Langnutzholz II/V. Kl.
mit ca. 464 fw, 114 rm Scheit,
52 rin Knüppel, 96 rm Reiſig I. Kl.

Der Forſtmeiſter. Thode.

Größeren Laden
oder paſſende Ränme dazu (Bahn
hofsſtraße oder Markt) ſucht zu
mieten Oscar Müller,

vorm. W. Voigt.

Eine Wohnung,
Stube, Kammer und Küche, von
alleinſtehenden älteren Lenten zu
mieten geſucht. Angebote an die
Exped. d. Bl. erbeten.

e

Legegggeggeeege

Einem hochverehrten Publikum von Annaburg
und Umgegend geſtatten wir uns die ergebene Anzeige,
daß wir mit dem heutigen Tage eine

I Aiederlage
in unſ. Grundſtück zum „Schwarzen Adler“ in Anna-
burg errichtet haben.

Wir empfehlen unſere

Bievre, hell und dunkel,
Spezialitat: Pilſener,

in allen Faßgrößen, ſowie in Flaſchen, ſtets anf Lager,
liefern frei Haus und ſichern werten Abnehmern prompteſte
Bedienung zu.

Deſſauer Aktien Brauerei
„zum Feldſchlößchen“

e

G

e

Gummiſchuheund Holzſchuhe
empfiehlt in groper Auswahl

Annaburg. Wilh. Freidamk.
h

Carl Ouehl, Annaburg,
empfiehlt in großer Auswahl:

Knaben-Loden- Joppen von
Knaben-Winter- Mäntel
KnabenAnzüge
Herren Loden- Joppen
Herren- Stoff Anzüge
Herren WinterUeberzieher
Mädchen Winter Aacken.
Mädchen-Winter- Mäntel 3.50
Damen Winter Aaquettes 4.50Carl Quehl, Annaburg.

r

2.00 Mark an
3.00
3.00
4.50

12.50
10.00

30

enth. 60 Theile (Marke A

Garantirt rein!Milch u. Maſyulper o

(kann durch kein anderes Präparat erſetzt werden)
empfiehlt à Kilo Packet 50 Pfg. franko

Dragerie Annaburg e (0. Sehwarze).

15 Teile Salz u. 25 Teile Vegetabilien

We eine große und reichhaktige, dabei aber doch billige Zeitung lefen
will, abonuire auf die in

Halle a. S.
täglich 2 mal erſcheinende

Saale Seitung
nebſt den Beiblättern

Tägliches Unterhaltungsblatt, Blätter für's Haus,
Verlvoſungsliſte.

Der vierteljährliche Abonnementspreis beträgt einſchließlich der 3 Beiblätter
beim Bezuge durch die Poſt Mark 25 g.Die „SaalkeZeitung“ wahrt politiſch eine von Parteien unabhängige libe

rale Haltung. Die politiſchen Jnformationen der „SaaleZeitung“ zeichnen
ſich durch Reichhaltigkeit und Zuverläſſigkeit aus und werden durch ſachliche
Leitartikel, welche alle Tagesfragen erſchöpfend behandeln, eingehend erläutert.
Sie bringt die neueſten Nachrichten gleichzeitig mit den Berliner Blättern.
Gleiche Sorgfalt wird dem Handelstheile gewidmet;unparteiiſchen Bericht über die wichtigen Vorkommniſſe auf dem Gebiete des

induſtriellen und gewerblichen Lebens und bringt allabendlich bereits die tele

derſelbe giebt getreuen

phoniſch übermittelten Berichte der Berliner Börſe vom ſelben Tage. Kus e
der Provinz wird alles Wiſfenswerthe von zahlreichen Korreſpondenten mit
getheilt. Das Anterhaltungsblatt zeichnet ſich durch die ſorgfältige Aus
wahl ſpannender Romane und feſſelnder Novellen aus bewährten Federn aus
und bietet außerdem in ſeiner „Bunten Zeitung“ eine Fülle belehrenden und
humoriſtiſchen Leſeſtoffes. Die Blätter fürs Haus tragen durch gemein
nützige und zahlreiche Winke und Rezepte den Bedürfniſſen des Haushaltes
Rechnung und enthalten außerdem die beliebte Schach und Räthſelzeitung.

Die „SaaleZeitung“ iſt eins der verbreitetſten Anzeigenblätter der
Provinz Sachſ en, Anhalts und der Thüringiſchen Staaten; ſie hat ihre Abon
nenten namentlich in den Kreiſen des beſſer ſituirten und daher kauffähigeren
Publikums in Stadt und Land und hat ſich infolgedeſſen ſeit Jahren als ein
ſehr wirkſames Publißationsorgan bewährt.

Kur u. Bade- Anſtalt Annahurg
Fernſprecher Nr. 3

Dampf, Wannen und Mineralbäder, Packungen,
Maſſage für Damen und Herren

Badetage: Mittwoch und Sonnabends,
ſonſt nur nach vorheriger Beſtellung.

Ernst Kretschmer, Naturheilkundiger u. ärztl. gepr. Maſſeur.

Schleſiſcher
fenohel-Honig-Extrabkt,

à Flaſche 25 Pf., empfiehlt

Drogerie Annaburg
O. SChwarze,

Pa. Magdeburger

Sauerkohl,
2 Pfd. 15 Pfg., empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.
e

Plüsch Teppiche,
Tischdecken,

Sophadecken,
Bettdecken,
Gardinen,

Spachtelkanten,
Läuferzeuge

in neuesten Mustern empfehlt
bar Quehl, Annabury.

eggggggggggge
ff. Emmenthalerff. Camembert- 9
ff. AllgäuRamadour
ff. Alpen-Limburger
ff. Allgäuer- Delikateß
f do. Conſum- u.ff. Molkerei-Kuh-

empfiehlt
J. G. Hollmäg's Sohn.
Deutſchen Cognac

in Flaſchen zu 60 Pfg 1,50
u. 3,50 Mk.,

Eranzüſiſchen Cognac
in Flaſchen zu 50 Pf., 1,00 Mk.4,50 und 6,00 Mk.
bezogen aus der Weintellerei des

„vereins der Apotheker Berlins“)
empfiehlt die

Apotheke Annaburg.

ff. Senfgurken,
ff. Pfeffergurken,
ff. ſaure Gurken

empfiehlt

Bringe hierdurch mein großes

Maskenkoſtümlager
dem geehrten Publikum zur fleißigen
Benutzung in Erinnerung.

Neuanfertigung nach Maaß,
leihweiſe. Max Wittig,

Falkenberg, Bez. Halle,
Maskenkoſtümgeſchäft.

Mediziniſche
Schwefelſeife Stck. 10 u. Pf.
Carbol- Seife 10 25
Fichtentheer-Seife 10
Bimsſtein-Seife 10 Pf.
Gall- Seife 10 u. 25 Pf.
Lilienmilchſeife
Roſchus-Seife
Veilchen- Seife
RaſirHeifeDöring's Eulen- Seife 40 Pf.
Thierack's hygieniſche Fett-

Seife à Stück 25 Pf.,
Drogerie c Annaburg

O. Schwarze.

Friſche grüne

Heringe
treffen heute ein i. empfiehlt billigſt

Otto Riemann.

Gute Därme
zum Hansſchlachten empfiehlt

Rich. Heinlein,

25

Bergmanun's Zahu-Paſta
Nickeldoſe 50 Pfg.,

Pfeffermünz Zahnpulver
Schachtel 40 Pfg.,

Zahnbürfſten in allen Preislagen
Stück von 10 Pfg. an

empfiehlt die
Apotheke Annaburg.

Hürger-Hchützen-Hexein-

Heute, DonnerstagAbends Uhr
D Verſammlung

bei Kamerad Däumichen.
Der Vorſtand.J. G. Hollmig's Sohn.

Damksa gung
Für die Beweise herzhcher Teilnahme aus Anlass

des Ablebens des früberen

Rätterqutsbesitzers

Herrn August Bielau
in Anna burg

sprechen wir allen Bekannten und Freunden fär ihr
Erscheinen, für
Herren Pastoren Lange-

die Kranzspenden, insbesondere den
Annaburg, Reinhardt-

Krippebna, Rustenbach-Schmerkendorf fär die
trostreichen Worte am Sarge und am Grabe, sowie
dem Krieger- Verein Annabarg unseren tiefgefühl-
testen Dank aus.

Einen tüchtigen Anecht

ſucht zum ſofortigen Antritt
Otto Riemann, Annaburg.

Zum 1. April ein

Hausmädchen
geſucht.

Frau Oberleutnant Begas.

diätetischesHerm. Neuber's
Mittel gegen

altbewährtebrusthonbons en
Bestandth.: Mel. Extr. Malti, Anis,

Cachou, Plantaginis.

Preis Pro Packet 40 D.zu haben in Anna burg in der
Apothele.

Rechunngs Formulare
hält vorräthig die Buchdruckerei.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Annaburg, den 6. Januar 1903.

Mais
E. Klanſenitzer.offeriert Redakton, Druck und Verlag von Hermann Steinbeiß, Annaburg.
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